
25Dienstag, 2. Oktober 2018 KantonLuzern

GrosseWende imkleinenMassstab
Energie Immermehr Vereine undGenossenschaftenwollen imKanton Luzern die Energiewende vorantreiben.
Wer Erfolg habenwill, bäckt lieber kleinere Brötchen – ambesten auf dem eigenenDach und in derGarage.

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Mehr und mehr Sonnenenergie
wird im Kanton Luzern in Strom
umgewandelt. Dies zeigen Zah-
len der nationalen Netzgesell-
schaftSwissgrid:Über3600Foto-
voltaikanlagen haben imKanton
2017 knapp 133Millionen Kilo-
wattstunden Energie produziert.
Dies entspricht dem Verbrauch
vonrund30000Haushaltungen.
ZumVergleich: 2014 lag die Zahl
der Anlagen noch bei 1900.
Viele Anlagen entstanden

durchprivate Initiativen: So exis-
tieren inWillisau, Ruswil, Buttis-
holz,KriensundLuzernEnergie-
genossenschaften. Nottwil soll
bald folgen. Geburtshilfe leistet
seit 2013dieAlbertKoechlinStif-
tung (AKS): Sieberätundbeteiligt
sich an den Gründungskosten.
«UnsereVision ist es,dassesder-
einst in jederGemeindederZen-
tralschweiz eine Energiegenos-
senschaftgibt», sagtProjektleiter
PhilippChristenundfügtan:«Ein
Ziel,das ichbis zurPensionsicher
nicht erreichenwerde.»
Zwölf Genossenschaften be-

stehen bereits, über 400 Perso-
nen beteiligen sich. Oft würden
InitiantenGrundlagendokumen-
tezurUmsetzung fehlen.DieStif-
tung unterstützt jede Gründung
mit 1000Franken, der Bau der
ersten Anlage wird zu einem
Fünftel mitfinanziert, maximal
mit 30000 Franken. Wie viel
Geldbisherausgeschüttetwurde,
kommuniziertdieAKSnicht –da-
fürEckwertederEnergieproduk-
tion:2017 liefertendieGenossen-
schaften 425000 Kilowattstun-
den,denDurchschnittsverbrauch
von 94Haushaltungen. Wegen
desHitzesommers wird sich die-
se Zahl heuer fast verdoppeln.
WeiteresBeispiel: das«Ener-

gie TeamSurental&Region Sur-
see», aktiv seit 2016. Dank dem
VereinunddemlokalenGewerbe
besitztTriengenheute fünfLade-
stationen mit Gratisstrom für
Elektrofahrzeuge, drei weitere
befindensich imneuenParkhaus
Bahnhof Sursee. «Mit lokalen
Leuchtturmprojektenkönnenwir
die Energiewende vorantrei-
ben», sagtElektrik-ExperteWer-
nerFrey.DieachtVereinsmitglie-
der gehen mit gutem Beispiel
voran: Von den Technologien
LED-Licht, Elektroautos, Foto-
voltaik und Heizen mit erneuer-
barer Energie nutzt jedes Mit-
gliedmindestens drei.

Fotovoltaik:Eigengebrauch
vonSolarstromistTrumpf
VomKanton gibt’s für lokale Ini-
tiativenviel Lob:«ÖrtlicheEner-
giegenossenschaften sind sehr
wertvoll», sagt Jürgen Ragaller,
Abteilungsleiter Energie & Im-
missionen bei der kantonalen
DienststelleUmwelt undEnergie
(UWE). Sie würden über das nö-
tige Kontaktnetz verfügen, um
etwa Eigenverbrauchsgemein-
schaften zu gründen. In solchen
wirdder selbst produzierteStrom
direkt anMieter oder Stockwerk-
eigentümer verkauft. «Früher
hatte man dank der kostende-
ckenden Einspeisevergütung ei-
nen fixen Abnahmepreis und in-
vestierte inmöglichst grosseAn-
lagen.DieheutigenAnlagen sind
aufeinenmöglichsthohenEigen-
verbrauchsanteil vonSolarstrom
ausgelegt.Dies ist fürdenBetrei-
ber wirtschaftlich und entlastet

dasNetz, unterUmständenwird
mitdiesemPrinzip abernichtdas
ganze Potenzial ausgeschöpft.»
Weder bei Fotovoltaik noch

bei Tankstellen für E-Autos sei
eine Übersättigung zu erwarten.
«DerAusbauderLadeinfrastruk-
turmussmit der erwarteten star-
kenZunahmederElektromobili-
tät Schritt halten. Eine zu hohe
Dichte ist inabsehbarerZeitnicht
zu befürchten. Sonst würde der
Markt automatisch regulieren.»
An die Grenzen stossen lokale
Bestrebungen laut Ragaller bei
«raumrelevanten Themen» wie
Wind- und Wasserkraft. «Hier
braucht es von Kantonsseite Ab-
klärungen und Grundlagen, mit
denen private Planer arbeiten
können. Nur im Zusammenspiel
zwischenPrivatenunddemKan-
tonsowieFachstellenkönnensol-
che Projekte erfolgreich sein.»
MarkusPortmann,Geschäfts-

leiterderKriensere4plusAG,die
im Auftrag von Energie Schweiz
dieFachstelleEnergie-Regionbe-
treut, votiert stark für Projekte,
dienachdemBottom-up-Prinzip

entstehen. «Alles, was von der
Basisherwächstund indie richti-
ge Richtung zielt, ist förderwür-
dig.» e4plus hat 13Luzerner Ge-
meindenunddieBiosphärebeim
Label «Energiestadt» begleitet
undunterstützt acht, dieaufdem
Weg dazu sind. Portmann be-
grüsstdieEnergiegenossenschaf-
ten der AKS. Sagt aber auch: Ist
dieangepeilteAnlagemalerstellt,
lässt der Elan für neue Projekte

oftnach.«Fördermodelle,wie sie
die AKS betreibt, wären wir-
kungsvoller,würdedieFörderung
mehrere Projekte umfassen.»

«RisikodesStillstands istbei
Genossenschaftengering»
Christen von der AKS wider-
spricht:«DieFormderGenossen-
schaft verpflichtet die Initianten,
mindestens jährlicheineGeneral-
versammlungabzuhalten.Zudem
geht das Kapital nicht verloren.»
Das Risiko des Stillstands sei ge-
ring. Nach einer Pause seien nun
beispielsweise inRuswilundWil-
lisauwiederneueAnlagen inPla-
nung. «Besser, eine Genossen-
schaft baut nur eine, kleineAnla-
ge, die sie dafür selber finanziell
stemmen kann. Denn sobald
fremdesKapital insSpiel kommt,
ist dieWirtschaftlichkeit dahin.»
DieErfahrungvonPortmann,

FachstelleEnergie-Region, zeigt:
«DerWegzuerneuerbarerEner-
gie ist anspruchsvoll. Für langfris-
tig erfolgreicheProjektinitiativen
in den Regionen braucht es drei
Akteurgruppen: die öffentliche

Hand, Idealisten, die sich enga-
gieren undUnternehmer, die di-
rekt oder indirekt profitieren.»
Privatinitiativen seienerfreulich.
«Mittelfristig funktionieren sie
aber nur,wennauchdie anderen
Akteurgruppenmitziehen.»
Differenzierter sieht es das

Energie Team Surental: «Ange-
sichtsderfinanziellenLage ist ak-
tuellehervonGemeindenalsvom
Kanton Unterstützung zu erwar-
ten», sagt Vereinspräsident Ste-
fan Blum. Eine wichtige Rolle
würdenKMUspielen:«Je stärker
einBetriebdenstrategischenNut-
zen oder Nachhaltigkeit gewich-
tet, destoehergelingtdieUmset-
zung, etwa von E-Tankstellen
oder Fotovoltaikanlagen. Steht
der Profit im Vordergrund, wer-
denvieleProjekteausgebremst.»
Portmann ist optimistisch,

dass die Energiestrategie 2050
aufgeht, aber:«FürdieReduktion
desCO2um20Prozenthabenwir
30Jahre gebraucht, nunmüssten
wir innert etwasmehr als 10Jah-
ren 30Prozent nachschieben.
EineHerkulesaufgabe.»

Werner Frey vom Energie Team Surental & Region Sursee bei einer initiierten Strom-Tankstelle. Bild: Corinne Glanzmann (Triengen, 27. September 2018)

Tops undFlops lokaler Energiemodelle
Projekte Luzern zählt bislang
dreiEnergie-Regionen,die – vom
Bund unterstützt – erneuerbare
Energien stärker nutzen wollen:
die Seegemeinden, die Biosphä-
re Entlebuch und die Region Su-
rental. Letztere umfasst die Ge-
meindenGeuensee, Schlierbach,
Knutwil, Büron, Triengen und
Schenkon und startete 2012 als
einevonelfPilotregionen.Als Su-
rentaler Energie wollten die Ge-
meinden innert vier Jahren 100
neue Solaranlagen bauen. «Die-
ses Ziel haben wir spielend er-
reicht», sagt Beat Lichtsteiner,
Geschäftsführer des Regionalen
Entwicklungsträgers Sursee-Mit-
telland, der das Projekt koordi-

niert. Das Surentaler Beispiel
zeigt auchGrenzen auf: «Unsere
Strombörsehatnurmittelmässig
funktioniert.» Mit der inzwi-
schen auf Eis gelegten Plattform
wolltedieSurentalerEnergieAn-
bieterundBezügervonÖkostrom
zusammenbringen.«Hierhatuns
der Markt überholt», sagt Licht-
steiner.«Daes immeranspruchs-
voller wird, sich im Energiebe-
reichals lokalerPlayer zuprofilie-
ren, setzen wir vermehrt auf
Sensibilisierung.»
Das Modell des Anlagen-

stroms mit Bürgerbeteiligung
wird inzwischen intensiv vonder
Centralschweizerischen Kraft-
werke (CKW)AGverfolgt. «Eine

2018durchgeführteUmfragebei
10000Kundenzeigte:DieNach-
frage nach nachhaltig erzeugter
EnergieausderRegion istda», so
MediensprecherMarcel Schmid.

Solardächer:Nicht
alleProjektehabenErfolg
Kürzlich hat CKW«Mein Regio-
strom» lanciert und auf dem
DachdesFussballstadionsKlein-
feld in Kriens Panels installiert.
Regiostrom ist für einen Durch-
schnittshaushalt rund 15Prozent
teurer als das Standardprodukt
(Ausgabe vom 21.August 2018).
«DieLuzernerBevölkerungkann
damit die Energiezukunft aktiv
mitgestalten», sagt Schmid.

«Übersteigt die Nachfrage den
vorhandenen Solarstrom, bauen
wir weitere Anlagen.»
Ähnlich gelagert war «Mein

Solarstrom», bei dem sich die
Bevölkerung an Solardächern
in Willisau, Schüpfheim und
Escholzmatt beteiligen konnte.
«DiePanelswaren imNuausver-
kauft», so Schmid. Ein Flop hin-
gegen war das Projekt «Solar-
strom macht Schule»: Damit
entstanden zwar Anlagen auf
Schuldächern von Gisikon, Em-
men, Schüpfheim, Hitzkirch,
Rain,Rickenbach,Triengen,Ne-
bikon und Wikon, aber längst
nicht inallenGemeinden,wie zu-
nächst angepeilt. (fi)

WernerFrey
Energie TeamSurental &
Region Sursee

«Mit lokalen
Leuchtturm-
projekten
könnenwirdie
Energiewende
vorantreiben.»

Organisatoren für
Kampagne gesucht
Kanton Im Frühling 2019 lan-
ciert dieDienststelleGesundheit
undSportdesKantonsLuzerndie
Kampagne «Luzern singt mit».
Mit der Kampagne will der Kan-
tondieFreudeamSingenundda-
mitdaspsychischeundphysische
Wohlbefinden fördern. Wer in
seiner Gemeinde ein «offenes
Singen» anbieten möchte, kann
sichbisEndeNovembermelden.
DieAnmeldungvonPrivatperso-
nenoderVereineerfolgt viaWeb-
seitewww.luzernsingtmit.ch.
Die verschiedenen «offenen

Singen»werden imRahmen der
Kampagnemit einemFörderbei-
trag unterstützt. «Luzern singt
mit» hat zum Ziel, der Bevölke-
rung die Möglichkeit zu geben,
ohne Verpflichtung regelmässig
zusammenzu singen, heisst es in
derMitteilung. (pd/avd)

Gratulation
90.Geburtstag

Schachen Bei sehr guter Ge-
sundheit kann heute Dienstag
Oskar Steiner-Küng in seinem
geliebten Zuhause Mittler Farn-
büel 1 in Schachen den 90. Ge-
burtstag feiern. Zum runden
Wiegenfest gratulierenwir herz-
lich. (pd/avd)

Neuer Bänkliweg
eingeweiht

Wauwil Die Arbeitsgruppe Akti-
ves Wauwil und der Gemeinde-
rat haben kürzlich einen neuen
Bänkliweg eingeweiht. Dabei
handelt es sich um fünf Sitzge-
legenheiten im Wauwilermoos.
Der Bänkliweg beginnt unweit
der Pfahlbausiedlung und der
S-Bahn-Haltestelle Wauwil. Er
führt südlich auf die Wauwiler
Ebene. JedesBänkli ist einemVo-
gel gewidmetundmit einemQR-
Codeversehen,überdenman In-
formationen zum Vogel erhält,
teilt die Gemeindemit. (pd/avd)

Aufruf an
Mentoren

Programm Bereits zum dritten
Mal führt der Verein «Rock Your
LifeLuzern»einMentoring-Pro-
grammdurch. Dabei stehen Stu-
denten und junge Erwachsene
Schülern des 8. und 9. Schuljah-
res zur Seite. Schon 17 Schüler
haben sich beworben, wie der
Verein mitteilt. Nun wird nach
Mentoren gesucht. Interessierte
könnensichunterderE-Mail-Ad-
resse luzern@rockyourlife.org
melden. (pd/avd)

Strassen wegen
Arbeiten gesperrt

Geuensee AbmorgenMittwoch
bis Mitte November wird die
Gemeinde Geuensee die Beläge
derKrumbacher- undHunzikon-
strasse imOrtsteil Krumbach sa-
nieren. Beide Strassen müssen
während rundsiebenWochen für
jeden Verkehr gesperrt werden,
wie die Wiprächtiger Fachstelle
Strassenerhalt AG mitteilt. Um-
fahrungen werden signalisiert.
Gemeinderat und Ausführende
bittenumVerständnis fürdieVer-
kehrsbehinderungen. (pd/avd)


